
Buchbesprechungen
wöhnlıch schrıftgelehrten Radegunde gerühmt.« sıch 1M kollektiven (GJedächtnıs weıter und weıter
em habe s1e sıch »manche Freizügıgkeıt In 11- vererbt, seıt das Bewußbtseıin der Menschen ZUT Amn-
turgıschen Belangen« gewäh: betung und erehrung rwacht 1St<«, meınt dıe Au-

uch das Bıld Önıg otars, den dıe achwe torın und beweiıst, dalß sS1e den ınn und das Wesen
als bösen Gegenspieler Radegundes beschrıie- christliıcher Heılıgenverehrung NIC. verstanden

ben hat, MUSsSse korrigiert werden: »Be1l SCHAUCTEM hat Be1l einem Vergleıch mıt keltischen und gallı-
Hınsehen erscheımnt UulNls C'hlotar her als das nötıge schen Mythologıen entdec S1Ce Parallelen ZWI1-
aktıve und eıtende Prinzıp ıhres Lebens ET W alr C schen der »sagenhaften« s1ıebenfachen Flucht Ka-
der SIE der >Barbarel< der fernen thürıngıschen egundes und eıner Naturgöttin dıe »Jährlıch
älder entriß, SIE INSs Frankenreıch, Ins /Zen- feststehendem atum sıch dem Hımmelsgott VCI-
iTum der sıch gerade herausbıldenden merow1ıngl- mählte, ann VO) Hımmel unter dıe rde VCI-
schen Kultur, olen ET W dl CS, der S1e ZUT KÖn1i- schwand, einem chtonıschen ott anzugehören
INn machte und ıhr den nötıgen Kang für ıhr Spa-76  Buchbesprechungen  wöhnlich schriftgelehrten Radegunde gerühmt.«  sich im kollektiven Gedächtnis weiter und weiter  Zudem habe sie sich »manche Freizügigkeit in li-  vererbt, seit das Bewußtsein der Menschen zur An-  turgischen Belangen« gewährt.  betung und Verehrung erwacht ist«, meint die Au-  Auch das Bild König Chlotars, den die Nachwelt  torin und beweist, daß sie den Sinn und das Wesen  stets als bösen Gegenspieler Radegundes beschrie-  christlicher Heiligenverehrung nicht verstanden  ben hat, müsse korrigiert werden: »Bei genauerem  hat. Bei einem Vergleich mit keltischen und galli-  Hinsehen erscheint uns Chlotar eher als das nötige  schen Mythologien entdeckt sie Parallelen zwi-  aktive und leitende Prinzip ihres Lebens. Er war es,  schen der »sagenhaften« siebenfachen Flucht Ra-  der sie der >»Barbarei<« der fernen thüringischen  degundes und einer Naturgöttin die »Jährlich zu  Wälder entriß, um sie ins Frankenreich, ins Zen-  feststehendem Datum sich dem Himmelsgott ver-  trum der sich gerade herausbildenden merowingi-  mählte, dann vom Himmel unter die Erde ver-  schen Kultur, zu holen. Er war es, der sie zur Köni-  schwand, um einem chtonischen Gott anzugehören  gin machte und ihr so den nötigen Rang für ihr spä-  ... Radegunde verläßt ihren >alten« Gemahl Chlotar,  teres Wirkungsfeld gab. Er war es, der ihr dazu die  um Jesus, dem strahlenden Helden des jungen Chri-  solide Basis verschaffte, ihr Kloster.«  stentums, zu folgen.« In diesem Sinne versteht sie  Im zweiten Teil beschreibt die Verfasserin, daß  auch die äußerst strenge Askese Radegundes in der  die Verehrung der Heiligen, die den größten Teil  Fastenzeit: »Auch hier wieder das zyklische Ver-  ihres Lebens in Frankreich verbracht hat, vor allem  schwinden, bei dem das körperliche Leben durch  dort starke Verehrung findet. »Während neun fran-  die Unterernährung fast aufhörte, während der  zösische Gemeinden den Namen Ste. Radegonde  Geist in mystischer Vereinigung mit Christus weil-  tragen, gibt es, auf 42 Departements verteilt, 150  te; dann das Wiedersehen am Auferstehungstag,  weitere Orte, wo Radegunde in der einen oder an-  dem alten Frühlingsfest Ostaria.« Selbst der Tod  deren Form verehrt wird.« Aber auch im deutsch-  der heiligen Radegunde wird von Kleinmann ar-  sprachigen Gebiet fänden sich noch etwa 40 Ra-  chetypisch gedeutet: »Radegundes Todesdatum ist  degundeorte. Kleinmann zeigt in mühevoller Zu-  ohne Zweifel Mittwoch, der 13. August 587. Es  sammenstellung die ursächlichen Zusammenhänge  liegt im Bereich des keltischen Hauptfestes Lugna-  dieser Kultorte auf und beschreibt detailliert den  sad. Wieder könnte man sagen, daß das ein Zufall  Umfang und die Ausformung der momentanen  ist und weiterer Überlegungen nicht wert. Die  Heiligenverehrung.  große Heilige — ein Spielball des Zufalls im Kos-  Im dritten Teil ihrer Arbeit untersucht Klein-  mos?«  mann die volkskundlichen Hintergründe der Ra-  Alles in allem gesehen handelt es sich bei dem  degundeverehrung und betont, daß sie dabei die  vorliegenden Buch um ein esoterisches und auch  über 1400 Jahre währende Geschichte des Rade-  politisches Werk einer Autorin, die bereits im Jahr  gundekultes im Blick habe. Dabei stellt sie schon  1993 von einer Studientagung des Arbeitskreises  aufgrund der Etymologie des Namens Radegundes  für Erdstall- und Souterrainforscher berichtet hat.  zahlreiche Berührungspunkte mit alten heidnischen  Der Radegundeband wurde mit historischer Fleiß-  Religionen fest. Für die Autorin wurde im Kult we-  arbeit erstellt, gewinnt aber selbst durch drei Ge-  niger die christliche Heilige oder die thüringische  leitworte hochkarätiger Kirchenmänner nicht an  Prinzessin gemeint, sondern eine »archetypische  Wert für die Theologie. Während Bischof Paul-  Gestalt, die, als ihre früheren Erscheinungsformen  Werner Scheele von Würzburg in seinem Geleit-  nach dem Untergang ihrer Trägerkulturen verblaß-  wort Radegunde als eine Heilige bezeichnet »gera-  ten, die Züge Radegundes annahmen«. Das stört  de unserer Zeit, die erfüllt ist von Kriegsnot und  Kleinmann nicht übermäßig, denn auch »eine Göt-  Flüchtlingselend«, erkennt die Verfasserin in Ra-  tin, welchen Ursprungs sie sei, trägt nur die Züge  degunde nur noch eine Schutzpatronin gegen die  einer Vorläuferin weiter. Gerade das ist ja das  atomare Gefahr.  Wunderbare an der Verehrung des Göttlichen, das  Sabine Düren, Buttenwiesen  Liturgiewissenschaft  Wenz, Helmut: Körpersprache im Gottesdienst:  Blick, Gesten und Körperbewegung, sogar Körper-  Theorie und Praxis der Kinesik für Theologie und  kontakt ebenso bezeugt wie nonverbale Elemente  Kirche. 2. erw. Aufl. — Leipzig: Evang. Verl.-Anst.  u. ä. Daraus folgt für uns: »Wenn wir in der Nach  1996, 198 S., ISBN 3-374-01575-1.  folge Jesu stehen wollen, dann sollten wir nicht nur  wie er reden, sondern zugleich auch wie er han-  Nimmt man »das Zeugnis der Evangelisten von  deln« (S. 160). Was zu tun ist und wie es zu tun ist,  der Körpersprache Jesu« ernst, so sind Mimik,  zeigt Vf. für den evangelischen Gottesdienst inRadegunde verläßht ıhren alten« Gemahl Chlotar,
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verschıedenen apıteln anschaulıch auf. Es geht besondere nonverbale Sıgnalkomplexe 1mM Gottes-

verbale und nonverbale Kommuniıikatıon 1ImM dienst werden [Ianz und Verkündigungsspiel TOT=-
Gottesdienst, dıe Besonderheıten der Örper- eıt Hılfreich sınd dıe Ausführungen den VOCI-

sprache und dıe hıstorıschen Gründe für ihre Ver- schıedenen Rollen Im Gottesdienst.
nachlässıgung. Detailhert werden einzelne O- Vıeles VO| em, Was sachkundıg vorgestellt und
kKkale Sıgnale 1mM Gottesdienst rortert. Gesıichtsaus- erlaute wırd, soll azu dıenen, dıese 1Im kathol1-

schen Gottesdienst immer och (%) geläufigenWG 18 Gesten und Körperbewegung, KOÖT-
perhaltung, Körperkontakt der -berührung ast- emente evangelıschen Gottesdıienstleıiter/innen
sınn), räumlıches Verhalten, eıdung Uun! andere »schmackhaft« machen. uch Katholıken lesen

dieses Buch mıt Gewınn. Rezensent verne nıcht,Aspekte der außeren Erscheinung, Geruchs- und
Geschmackssıgnale. I)ann folgen vokale Sıgnale daß ıhn das konsequent gebrauchte »Bınnen-1« ITT1-
Stiımme, UuUSL andere aute und Geräusche. Als tıert NKuppers Augsburg

Ethik
Wuketits, Franz Warum NS das Böse faszli- sondern uch das Böse als (pragmatısche) Notwen-

niert. Die AaAtur des Bösen und dıie USION der Mo dıgkeıt » DIe Abwesenheıt der dıe Nıcht-Exıstenz
ral, Stuttgart: Hırzel Verlag [1999, D ISBN E des Bösen gäbe dem Menschen Sal keınen TUN!
77760956 -2, 358,00 gul seIn wollen eın ZU) uten W d

uch immer konkret darunter verstanden wırd De-
»Ich verstehe unter ora genere. dıe Summe bürdet den Menschen nıcht L1UT mıt dem ständıgen

der Regeln der Normen, dıe VO)  - den Indıyiıduen ampSdas BöÖöse, sondern veranlaßt ıhn uch
eiıner Gesellschaft efolgen sınd. amı diese dazu, das Böse pflegen, amı! sıch diıeser amp.
funktionsfähieg bleıbt und überleben kann.« (8) Vor nıcht 1mM luftleeren Kaum abspıielt. Der ensch
dem Hıntergrund der Evolutionstheorie VO  —> cheınt Iso des Bösen dringend bedürfen, lıe-
Charles Darwın. dıe der als unumst6ßlıchen fert ıhm dıe Motivatıon für seıne OTral- und
Ausgangspunkt seiner Ausführungen betrachtet, Rechtssysteme.« (4
erscheınt der pragmatısche Ausgangspunkt der SO beispielsweıise dıe Exıiıstenz der Lüge eıne
OTa als »Naturgesetz«, dessen Hınterfragung e1- Notwendıigkeıt, wenngleıch der eingesteht,
11CT eugnung uUuNnsecICI Geschichte gleıchkommen Aass eıne Gesellschaft, In der Irtıttbrettfahrer über-
würde. andnehmen, ın ıhrem Bestand gefährdet ist » Der

Der V{. anerkennt, Aass dıe Menschen dıe eINZI1- etrug 7al sıch Iso 11UTI AUS, WE ıhn bloß wenıl-
SCH uns bekannten) Lebewesen sınd, dıe zwıschen begehen.« 62) Vor der evolutionsbiologıischen

» Tatsache«, ass »WIT Menschen modıfızıerte Al»gul« und »DÖSe« unterscheıden können. Im nter-
schıed Um christlıchen Moralverständnıiıs g1bt der fen sınd und nıcht das bevorzugte eschöp eiınes
Nal jedoch erkennen, ass dıe ora (Normen, gütıgen Gjottes« - ist dıe heutige Gesellschaft
erte; (Gjew1lssen SIG.) sıch TSL ın der Geschichte aufgerufen, ihre »anımalısche atur« In den ıttel-
herausgebildet hat (»unser moralısches bzw NN O- punkt ıhrer Forschung rücken und notwendıge
ralısches Verhalten ıst nıchts weıter als dıe Verlän- Konsequenzen daraus zıiıehen.

Aufgrund se1nes evolutionsbiologistischen Welt-SCIUNS< und >Verfeinerung« uralter, In der Stam-
mesgeschichte entstandener Verhaltensweısen, dıe bıldes INn der V{. VOI »Moralaposteln«, dıe das
ursprünglıch nıchts mıt moralıschen Kategorien »Gute« predigen, ber In Wiırklichkeit 11UT den le-
{un hatten« 188 1) bensnotwendıgen Eg01sSmMus des Menschen über-

decken wollen /u den Moralısten 79A| der V{. ınDen zentralen Antrıeb des Menschen S1e. der
Im Ego1smus egründet, hne den dıe ensch- gleicher Weıse das VO  —_ der Aufklärung propagıerte

heıt In ıhrer stammesgeschiıchtlıchen Entwıcklung en der Brüderliıchkeıt wıe dıe Moralvorstellun-
N1ıCcC uüberle Dieser Ego1smus, der sıch be1 SCH der katholıschen Kırche Den rund,
T1eren instinktmäßie AaUSCTUC und auch Im Men- uch Ego1usten hılfsberei Sınd, führt der 1Im etz-
schen 1ef verwurzelt ISst, ıst Urc dıe Herausbiıl- ten immer auf egolstische otıve zurück, C-

SCH der Hılfsbereıite., der Freundlıche eiIc 11UT eındung VOINl moralıschen Malistäben In geWISsse Bah-
( gelenkt worden. Für den V{T. ste unumstöß- Täuschungsmanöver vornımmt, da nıcht anders
ıch fest, ass dıe ängste eıt In der Evolution kann, als seınen Vorteıiıl suchen. Mıt zanhnlreichen

Beıspıielen verdeutlıcht der MI3 ass dıe Menscheneın Gewı1lssen gegeben hat, keıne ugenden und
keıne ehn Gebote Ia dıe Relatıvıtä VO  — gul und das BOöse unbedingt »brauchen« und auch suchen
Ose sıch ach Ansıcht des V{. evolutionsbiolo- (Boxwettkämpfe, Gewalt 1ImM Fernsehen etei)

Der WVAR versucht mıt seınen Ausführungen, denDISC belegen läßt, erscheınt N1IC 11UT das Gute,


